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6

Vorwort 

Liebe Schülerinnen und Schüler,
in der Hand haltet ihr „Lebensfragen an uns
Menschen“, ein Schulbuch für das Fach „Prak -
tische Philosophie“. Es knüpft thematisch an
das Lehrbuch  „Menschen in ihrer Welt“ für die
 Klas sen 7/8, herausgegeben von Arnold K. D.
Lorenzen, von dem auch viele konzeptionelle
Anregungen für dieses Buch stammen und dem
wir an dieser Stelle für seine Vorarbeit danken
möchten, an.
Der Titel des Buches mag auf den ersten Blick
etwas hochtrabend erscheinen. Aber eigentlich
geht es um Fragen, die sich für jeden von uns
irgendwann stellen. Zumindest trifft das dann
zu, wenn wir nicht blind in den Tag hinein leben,
sondern uns in der Welt zurechtfinden, mit un -
serem Leben etwas anfangen und mit anderen
Menschen klarkommen wollen. 
Um welche Fragen handelt es sich?

› Wie ist Freiheit möglich, wo ich doch in meinem
Leben vielfältigen Zwängen unterliege? Was kann
Freiheit für mich bedeuten?

› Braucht der Mensch, um ein Ich auszuprägen, die
Gruppe, oder ist das eigene Selbst nur gegen die
Gruppe zu erkämpfen?

› Kann man konfliktfrei mit Menschen zusammenle-
ben, die kulturell ganz anders zu „ticken“ scheinen
als wir selbst?

› Warum plagt mich manchmal mein Gewissen, wie
ist dieses mitunter lästige Gefühl in mir zu erklären?

› Heißt frei sein, frei von allen Verpflichtungen zu sein
oder gehört zur Freiheit immer Verantwortung?

› Ist die Arbeit mehr als Plage? Gibt es eine Erfüllung
im Leben jenseits von Arbeit und Beruf?

› Wird es jemals eine realistische Chance auf „ewigen
Frieden“, darauf, dass alle Gruppen und Völker auf
der Welt friedlich zusammenleben, geben? 

› Steuert die Menschheit auf eine ökologische Katastro-
phe zu oder ist durch wissenschaftlichen Fortschritt
und wirtschaftliche Vernunft eine Umkehr möglich?

› Sind Vorurteile menschlich, kommen Menschen über -
haupt ohne Vorurteile aus?

› Wie können wir in einer Welt der Medien, in der
fast nur noch Wissen aus „zweiter Hand“ angebo-
ten wird, sicheres Wissen erlangen?

› Gehen uns das Sterben und der Tod etwas an, solan-
ge wir leben?

› Helfen uns Religionen auch heute noch, uns selbst
und die Welt zu begreifen?

Das Fach Philosophie versucht diesen Fragen in
einer grundsätzlichen, argumentativ nachvoll-
ziehbaren Art und Weise nachzugehen. Es
schöpft dabei, wie auch dieses Lehrbuch, aus
dem Fundus von mehr als 2.000 Jahren philoso-
phischen Nachdenkens. 

Wie ist das Lehrbuch inhaltlich und methodisch
aufgebaut? Welche grundsätzlichen Tipps für
die Arbeit mit dem Lehrbuch können wir euch
geben?
Wenn ihr euch das Inhaltsverzeichnis anschaut,
findet ihr dort, in sieben Kapitel untergliedert,
Beiträge zu philosophischen Themenstellungen.
Zum Auftakt jedes Kapitels gibt es eine Einstiegs-
seite, die mit ausgewählten Fragen und Zitaten
in das Thema einführt. Die dort verwendeten
unterschiedlichen Schriftfarben wurden nicht
zufällig gewählt. Mit ihnen wird auf je beson -
dere Kompetenzen hingewiesen:
› die rote Schriftfarbe zeigt an, was für euch

selbst wichtig ist (personale Kompetenz),
› mit der gelben Farbe wird auf Fähigkeiten hin-

gewiesen, die im Verhältnis zu anderen Men-
schen eine Rolle spielen (soziale Kompetenz),

› die blaue Farbe verweist auf Kenntnisse, die
für das Verstehen der Welt von Bedeutung
sind (Sachkompetenz).

Die einzelnen Abschnitte des Lehrbuches wer-
den meist mit einem kurzen Text eingeleitet, der
thematische Erläuterungen enthält und Hin wei -
se auf die Verfasser der Quellentexte gibt. Wir
verzichten aber auf nähere biographische An -
gaben zu den zitierten Philosophen. Ihr könnt
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Aus ein andersetzung mit dem Text anregen sollen,
an ge fangen von Brainstormings über Pro-Con-
tra-Argu mentationen bis hin zur Ausarbeitung
eigener Stellungnahmen oder zum Schreiben klei-
ner Essays.
Jedes Kapitel wird durch eine Methodenseite
abgeschlossen. Dabei wird nicht nur über die
jeweilige Methode informiert, sondern die An -
wendung der Methode geübt. Dazu dienen Auf-
gabenstellungen und Verweise.
Außerdem findet ihr auf der letzten Seite des
jeweiligen Kapitels unter der Überschrift „Wich-
tige Gedanken des Kapitels“ eine kurze Zusam-
menfassung, die euch bei der Rekapitulierung
von Kernaussagen des Kapitels helfen kann.

Das Buch „Lebensfragen an uns Menschen“ wird
euch, so hoffen wir, beim Nachdenken, Urtei-
len, Begründen, Stellung nehmen unterstützen.
Ihr seid hiermit herzlich zum Philosophieren
über Lebensfragen eingeladen.

Eure Autorinnen und Autoren

Das bedeuten die Symbole

Quelle

Aufgaben und Fragen

Wissenskasten

Methode

Projekt

fakultative Lernbereiche für Gymnasien

Zugunsten besserer Lesbarkeit verzichten wir
bisweilen darauf, die weibliche und die männli-
che Form von Wörtern getrennt aufzuführen.

7

 da zu im Lexikon oder im Internet selbstständig
nachlesen.
In die einführenden oder zusammenfassenden
Textabschnitte sind manchmal Wissenskästen
ein gebaut. Im Wissenskasten werden für das
Ver ständnis des Problems unerlässliche Informa -
tionen gegeben, Definitionen zentraler Begriffe
vorgenommen oder wichtige Gedanken knapp
zusammengefasst.
Den Hauptbestandteil der Abschnitte bilden
aber philosophische und andere Quellentexte, in
denen verschiedene Sichtweisen zum Problem
deutlich werden. Das mag manchen verwirren,
da hier die unterschiedlichen Ansichten schein-
bar nebeneinander stehen. Damit hat aber jeder
Leser die Chance, sich selbst mit den Texten
argu mentativ auseinanderzusetzen, sich einen
eigenen Standpunkt zum Gegenstand zu erarbei-
ten. Wer einen der Quellentexte ausführlicher
nachlesen möchte, findet im Anhang Bibliographi-
sche Angaben die genaue Quellenangabe.
Nicht geläufige, schwer verständliche Begriffe
sind mit einem * versehen. Sie werden im Glos-
sar im Anhang erläutert.
In Ergänzung zu den Texten findet ihr im Lehr-
buch eine Vielzahl von Fotos und Illustrationen.
Es handelt sich aber um mehr als bunte Bilder.
Die nicht immer leicht fasslichen Texte sollen
auch durch die Illustrationen erschlossen wer-
den. Lasst euch also durch die Bilder zum Neu-
Sehen und Über-Denken des Hergebrachten
inspirieren. Im Anhang Bildnachweis sind die
Bildquellen aufgeführt.
Jedem thematischen Abschnitt ist zudem ein
ausführlicher Aufgaben- und Fragenteil zugeord-
net: Enthalten sind unter anderem Fragen, die ihr
direkt als Orientierungshilfe für das ver ste hende
Lesen und die Interpretation der Quellentexte
nutzen könnt. Weiterhin sind Kontrollfragen zu
finden, die der Überprüfung des Textverständ-
nisses dienen sollen. Außerdem wurden eine
Vielzahl weiterführender Aufgaben aufgenom-
men, die zum eigenen Nachdenken, zur aktiven
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4. In einer Welt zusammenarbeiten und -leben  

Mit Krieg 

gewinnt man

 keinen Frieden.

Eine Wirtschaft ist dannals sozial zu bezeichnen,wenn ihre Erträge allenzugute kommen.(Ludwig Erhardt)

Der Mensch ist zur

Arbeit gemacht 

wie der Vogel zum

 Fliegen. (Bibel)

Aus rein
wirtschaftlicher Sicht sind
 weltweit 80 % aller er werbs -
fähigen Menschen über -
flüssig. Sind diese Menschen
nichts wert? Wie  können 
sie sich einbringen und
 teilhaben am gesellschaftli-
chen Reichtum?

Krieg raubt dem Menschen seine

Würde. Jeder hat ein Recht auf sein

Leben, der Krieg aber raubt hoff-

nungsvollen Menschen ihr Leben. Er

bringt den Einzelnen in Situationen,

die ihn entwürdigen. Er zwingt ihn,

andere zu ermorden, obwohl er das

nicht will, und kostbare materielle

Werte, Ergebnisse menschlicher Arbeit

zu zerstören. (Sigmund Freud)
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Welchen Stellenwert soll die

Arbeit in meinem Leben

 einmal haben? Worauf, auf

welche Leistungen möchte

ich rückblickend mit Stolz

verweisen können?

Was kann ich als Einzelner für Friedenund Völkerverstän -digung tun? 

Frieden ernährt,Unfrieden zehrt.

Die Welt
rückt durch elektroni-
sche Medien, Tourismus
etc. enger zusammen.
Kommen wir damit
einem dauerhaften
 Frieden näher?

› Wer Gewalt sät, …

› Es kann der Beste nicht

in Frieden leben, wenn …

› Auge um Auge …

› Schwerter zu …

› Friedlich wie …
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124 Wissenschaftlicher Fortschritt, ökonomische Rationalität und ökologische Verantwortung

Die biotechnische Revolution*
Die Roboterrevolution steht an ihrem Anfang
und wird uns zu Beginn des 21. Jahrhunderts
überrollen. […] Bald werden immer weniger
Menschen zur ständigen Überwachung von
Produktionsmaschinen bereitstehen müssen,
denn es zeichnen sich die ersten intelligenten
Roboter ab, die in unstrukturierten Umge-
bungen operieren und damit Aufgaben über-
nehmen können, für die bislang Menschen
noch als unentbehrlich galten. […] Die nahen-
de Roboterrevolution wird unsere Gesell-
schaft in fundamentaler Weise verändern.
Dicht auf den Fersen dieser Revolution be -
findet sich die biotechnische Revolution. Wir

mögen glauben,
dass die Biotech-
nologie bereits
da ist, doch las-
sen sich ihre
künftigen Mög-
lichkeiten noch
kaum in Umrissen erahnen. Sie wird nicht nur
die „Technologie“ unserer Körper, sondern
auch die unserer Maschinen verändern, die
uns immer ähnlicher werden, während wir uns
gleichzeitig immer stärker unseren Maschinen
annähern. Diese biotechnische Revolution
wird unser Wesen von Grund auf verändern.

5.1 Wissenschaft und Verantwortung

Wissenschaft – Fluch und Segen?

Was haben wir nicht alles, was können wir nicht alles: Fliegen, Telefonieren, im Internet surfen …
All dies sind technische Errungenschaften, die ohne wissenschaftliche Erkenntnisse nicht möglich
gewesen wären. 
Wir sind Zeitzeugen einer rasanten Vermehrung wissenschaftlicher Erkenntnisse und ihrer unmit-
telbaren Umsetzung in innovative Technologien. Tausende von Wissenschaftlern sind weltweit da -
mit beschäftigt, die noch verbliebenen „Rätsel der Natur“ zu lösen. An weitere Fortschritte der
Wissenschaft knüpfen sich dabei viele Hoffnungen. Nicht nur der Hunger auf der Welt soll endlich
der Vergangenheit angehören, auch Erbkrankheiten sollen gänzlich ausgerottet und der Mensch
wirksamer vor Naturkatastrophen wie Erdbeben und Überschwemmungen geschützt werden.
Parallel zu diesen sich durch Wissenschaft und Technik eröffnenden Möglichkeiten kommen aber
auch mehr und mehr ihre Risiken in den Blick. So werden mit einem PC der jüngsten Generation
zwar die Fähigkeiten des Menschen zur Informationsverarbeitung ins Unermessliche gesteigert.
Mit ihm sind aber auch ganz neue Möglichkeiten der Kontrolle und Überwachung verbunden.

Wissenschaftliche Revolutionen und ihre Folgen
Bereits heute haben wissenschaftsbasierte Hochtechnologien wie
die Automatisierungstechno logie oder die neuen Informationstech-
nologien unseren Alltag und unser Zusammenleben nachhaltig ver-
ändert. Von der Anwendung der Biotechnologien werden noch wei-
ter reichende Einschnitte in die menschliche Lebensweise erwartet. 

1. Stellt gemeinsam eine Liste technischer Neuerungen zusammen, bei denen wissenschaftliche Forschungen wich-
tig waren.

2. Informiert euch über die Hintergründe für die These, dass besonders die Biotechnologie unser Leben grundle-
gend verändern wird.

3. Klärt in einer Diskussion, warum im Zusammenhang mit den Wissenschaften auch von einem „Fluch“ gespro-
chen wird. Diskutiert anschließend, ob euch diese negative Bezeichnung überzeugen kann.
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Wissenschaftlicher Fortschritt, ökonomische Rationalität und ökologische Verantwortung 125

In der heutigen Zeit ist die innere Lage gegen-
über dem Betrieb der Wissenschaft als Beruf

bedingt zunächst dadurch, dass die Wissen-
schaft in ein Stadium der Spezialisierung ein-
getreten ist, wie es früher unbekannt war, und
dass dies in aller Zukunft so bleiben wird. […]
Die wissenschaftliche Arbeit ist eingespannt
in den Ablauf des Fortschritts. […] Ein Kunst-
werk, das wirklich „Erfüllung“ ist, wird nie

überboten […]. Jeder von uns dagegen in der
Wissenschaft weiß, dass das, was er gearbeitet

hat, in 10, 20, 50 Jahren
veraltet ist. 
[…] Man sagt, und ich
unterschreibe das, Politik
gehört nicht in den Hör-
saal. […] Nun kann man
niemandem wissenschaft-
lich vordemonstrieren, was
seine Pflicht als aka demi -
scher Lehrer sei. Verlangen
kann man von ihm nur
intellektuelle Rechtschaf-
fenheit: einzusehen, dass
Tatsachenfeststellung […]
einerseits, und anderer-
seits die Beantwortung der
Frage nach dem Wert der

Kultur und ihrer einzelnen Inhalte und da -
nach: wie man innerhalb der Kulturgemein-
schaft und politischen Verbände handeln
 solle – dass dies beides ganz und gar heteroge-
ne Probleme sind. […] die Pflicht [des Wissen-
schaftlers besteht einzig darin]: die Wahrheit
zu suchen.

Der Begriff der Wissenschaft
Das gegenwärtiges Zeitalter wird häufig als – weitgehend durch die Wissenschaft geprägte – Wis-
sensgesellschaft* beschrieben. Was aber ist mit „Wissenschaft“ gemeint?

In der Schule werdet ihr mit Wissen und mit Methoden vertraut gemacht, die man z.B. in der bio-
logischen Wissenschaft findet. Dennoch werdet ihr euer Erlernen kaum als wissenschaftliche
Tätigkeit bezeichnen. Was ist charakteristisch für eine wissenschaftliche Tätigkeit? Der deutsche
Sozialwissenschaftler Max Weber (1864–1920) gibt darauf eine viel beachtete Antwort:

Die wissenschaftliche Arbeit ist eingespannt in den Lauf des Fortschritts

1. Gib die Kernaussagen des Textes in eigenen Worten wieder.
2. Welchen Anforderungen muss man nach Weber im wissenschaftlichen Beruf gerecht werden?
3. Was versteht Weber unter intellektueller Rechtschaffenheit? Warum sollte sich ein Wissenschaftler bzw. Univer-

sitätslehrer wertender Stellungnahmen zum politischen Geschehen enthalten? Führt dazu ein Streitgespräch.
4. Erarbeite eine Standpunktrede zu der Frage: Besteht die Pflicht eines Wissenschaftlers einzig darin, die Wahr-

heit zu suchen?

Unter Wissenschaft versteht man die spezialisierte, methodische und möglichst wertneutrale
Gewinnung neuer Erkenntnisse und ihre gezielte Verbreitung, gebunden an besondere Einrich-
tungen der Produktion, Kommunikation und Überprüfung von Wissen.
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MethodenseiteMethodenseite

1. Fertige eine Dokumentation zum Thema „Umweltkatastrophen“ an. Nutzen dazu Materialien (Zeitungen, Bil-
der, Weblogs o. ä.) aus dem letzten Kalenderjahr.

2. Bildet Arbeitsgruppen und fertigt in Gruppenarbeit Dokumentationen zum Thema „Biodiversität – Artenster-

Dokumentation

Ein Dokument ist ein amtliches Schriftstück. Im Rahmen eines Gerichtsverfahrens oder einer wis-
senschaftlichen Arbeit kann es als Beweis herangezogen werden. Eine Dokumentation dient zur sys-
tematischen Sammlung von Materialien zu einem bestimmten Thema. Mit ihrer Hilfe erhält man
eine Übersicht über die jeweilige Problematik.

Anwendungsmöglichkeiten
Die Dokumentation findet vor allem bei komplexen, umfang -
reichen Problemstellungen Anwendung. Sie kann z.B. zu einer
 Entscheidungsfindung bzw. zur Gewinnung eines Gesamtbildes
beitragen, indem sie hilft, eine Sachlage unter verschiedenen
Gesichtspunkten zu erfassen oder in ihrer chronologischen Ab -
folge widerzuspiegeln.

Vorgehen

1. Bestimmung des genauen Zwecks der Dokumentation und Vorbe -
reitung der Recherche

Neben der genauen Festlegung, zu welchem Thema eine Doku-
mentation angelegt werden soll, ist über die Art des Materials,
die einbezogenen Quellen und eventuelle Grenzen der Samm-
lungstätigkeit zu entscheiden.

2. Materialrecherche
Entsprechend den getroffenen Festlegungen findet die Sammlung (siehe hierzu auch S. 176) und
Archivierung von geeignetem Material statt.

3. Ordnen und Aufbereiten des Materials
Der Aufbau einer Dokumentation folgt immer bestimmten Ordnungsprinzipien. Diese Struktur
ist abhängig von Thema und Zielstellung. Sehr häufig wird dabei ein chronologisches Vorgehen
oder eine Anordnung des Materials nach bestimmten inhaltlichen Gesichtspunkten angewendet. 

4. Anfertigen einer Dokumentationsmappe
Zuletzt steht die Gestaltung der Dokumentation an, die das Titelblatt, ein Inhaltsverzeichnis und
die Darstellung des genauen Vorgehens (z.B. nach welchen Prinzipien das Material ausgewählt
wurde) umfassen sollte.
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ben in Deutschland“ an. Die einzelnen Gruppen recherchieren und dokumentieren jeweils einen spezifischen
Aspekt des Artensterbens (z.B. heimische Pflanzen, Insekten, Fische).

3. Überlegt euch, wie ihr die Ergebnisse eurer Projektarbeit von S. 145 so dokumentieren könnt, dass auch andere
Schüler eurer Schule davon profitieren können und legt eine entsprechende Dokumentation an.

147

Wichtige Gedanken aus dem 5. Kapitel

1. Die heutige Zeit ist durch eine wissenschaftliche und technologische Revolution, insbeson-
dere im Feld der Computer- und Biotechnologie, gekennzeichnet.

2. Unter Wissenschaft versteht man die spezialisierte, methodisch bewusste Gewinnung objek-
tiv gültiger Erkenntnisse und ihre gezielte Verbreitung. Wissenschaft ist eingespannt in den
Lauf des Fortschritts, das Streben nach neuen Erkenntnissen.

3. Die im Grundgesetz garantierte Freiheit wissenschaftlicher Forschung befreit den Wissen-
schaftler nicht von Verantwortung. Es ist wissenschaftliche Redlichkeit und darüber hinaus
besondere Achtsamkeit bei Forschungen am Menschen geboten.

4. Besonders bezogen auf den Bereich der gentechnischen Forschung und der Anwendung
 gentechnischer Verfahren, zum Beispiel in der Reproduktionsmedizin, wird über eine ethi-
sche Begrenzung nachgedacht.

5. Angesichts von unvorhersehbaren Risiken neuer Technologien lautet ein Imperativ der Ver-
antwortung nach Hans Jonas, so zu handeln, dass die Wirkungen der Handlungen verträg-
lich sind mit der Fortdauer menschlichen Lebens auf Erden.

6. Im Kapitel Ökologie und Ökonomie ging es um einen besonderen Zusammenhang: Wie
kann effizient mit knappen Gütern umgegangen werden (Ökonomie), ohne dass das anhal-
tende Wirtschaftswachstum zerstörerisch auf unsere natürliche Umwelt wirkt.

7. Die Wissenschaft von den Wechselbeziehungen zwischen den Organismen und ihrer Um -
welt, die Ökologie, kann uns das Wissen über die Bedingungen für den Erhalt dieser natürli-
chen Umwelt geben.

8. Wirtschaftswachstum trägt zur Befriedigung materieller Bedürfnisse der wachsenden Erdbe-
völkerung bei. Die Frage ist aber, ob eine neue Art „nachhaltigen“ Wachstums möglich ist,
die nicht zu einer weiteren Verschärfung der ökologischen Probleme auf Erden führt.

9. Der Schutz der natürlichen Umwelt und die Erhaltung der Artenvielfalt (Biodiversität) auf
Erden kosten Geld. Woher aber soll dieses Geld ohne eine funktionierende Wirtschaft kom-
men? Die Monetarisierung von Leistungen der Natur kann dazu beitragen, das Bewusstsein
der Menschen für die Pflege und den Erhalt der Natur zu sensibilisieren.

10. Als Verbraucher, etwa als Konsument von Fischprodukten, tragen wir durch unser Kauf -
verhalten selbst dazu bei, dass die Artenvielfalt nicht gefährdet und die natürliche Umwelt
nicht über Gebühr beansprucht wird.

Welche Gedanken aus dem Kapitel findest du wichtig? Schreibe sie in dein Heft und begründe,
warum gerade diese für dich wichtig sind.
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